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Um Fehlmedikationen und Medikamen-
tenfälschungen nachzuweisen und zu 
verhindern, ist eine lückenlose Rückver-
folgung einzelner Medikamentenver-
packungen nötig. Neben einer damit ver-
bundenen Senkung der gesamtwirt-
schaftlichen Gesundheitskosten spre-
chen auch einzelwirtschaftliche Aspekte 
für eine eindeutige Markierung auf Pro-
duktebene. 
Das Projekt RadioPharm startete daher 
im Oktober 2008 mit der Analyse einer 
Referenzlieferkette in der Pharmabran-
che. Dabei wurde untersucht, in welchen 
Mengen ausgewählte Produkte in Fla-
schen, Tuben, Blistern und anderen Ver-
packungen durch die Wertschöpfungs-
kette geschleust werden und welche Au-
to-ID-Technologien hierbei Verwendung 
finden. 
In einem zweiten Schritt wurden die ver-
schiedenen Möglichkeiten eines neuarti-
gen Technikeinsatzes geprüft, sodass an-
schließend mögliche Prozessoptimierun-
gen durch Datamatrix- oder Radio-Fre-
quency-Identifikation (RFID)-Lösungen 
herausgearbeitet und gegenübergestellt 
werden konnten.
Die im Rahmen einer Nutzwertanalyse als 
vorteilhaftest bewertete Technologie wur-
de anschließend einer detaillierten be-
triebswirtschaftlichen Bewertung der ent-
sprechenden Kosten, Nutzen und Risiken 
unterzogen. Um die technische Machbar-
keit eines Einsatzes von RFID nachzuwei-
sen, wurde im Rahmen des Projektes ein 
Demonstrator aufgebaut. Daneben wurde 
ein Organisationskonzept zur Darstellung 
einer Soll-Verteilung der Kosten und Nut-
zen in der Supply Chain entwickelt. Das 
Projekt schließt mit der Untersuchung der 
Umstände, unter denen die Implementie-
rung des entwickelten Konzeptes in der 
Pharmaindustrie eine breite Anwendung 
finden kann. 
Dieses Projekt wird mit Mitteln aus dem 
Haushalt des Bundesministeriums für 
Wirtschaft und Technologie (BMWi) über 
die Arbeitsgemeinschaft industrieller For-
schungsvereinigung „Otto-von-Guericke“ 
e.V. (AiF) im Auftrag der Bundesvereini-
gung Logistik (BVL) e.V. gefördert.

Ausgangssituation
Die Sicherung einer adäquaten Versorgung 
der Bevölkerung mit Arzneimitteln ist nicht 
nur aus individualmedizinischer Sicht, son-
dern auch aus volksgesundheitlicher Per-
spektive ein wichtiges gesellschaftliches 
Anliegen. Gleichzeitig ist die Pharma-Wert-
schöpfungskette heute eine der komplexes-
ten Supply Chains aller Industrien. Zahlrei-
che neue systemgestalterische und techni-
sche Sicherungskonzepte werden aktuell 
diskutiert, um den Schutz der Patienten vor 
kriminellen oder versehentlichen Handlun-
gen bzw. Unfällen zu erhöhen. Mögliche 

Bedrohungsszenarien können Medikamen-
tenfälschungen, Anschläge durch das Ein-
schleusen gefährlicher Medikamente, Unfäl-
le im Verpackungsprozess oder in der Kühl-
kette u.a. sein. Zu den möglichen Siche-
rungsmaßnahmen zählen z.B. das 
Anbringen von speziellen Sicherheitsmerk-
malen auf der Verpackung wie bspw. Holo-
gramme, das Durchführen eingehender Be-
triebsprüfungen bei liefernden Großhändlern 
sowie die Überarbeitung und verschärfte 
Einhaltungsüberprüfung der bestehenden 
Import-Export-Vorschriften. 
Als ein besonders vielversprechendes In-
strument gilt darüber hinaus die Verwen-
dung der Radio-Frequency-Identification 
(RFID)-Technologie. Diese kann zum einen 
die Transparenz in der Pharma-Wertschöp-
fungskette signifikant erhöhen. Zum ande-
ren sind dank RFID auch Prozessverbesse-
rungen bei allen Beteiligten, eine Steigerung 
der Datenqualität und die Reduktion von (Si-
cherheits-) Beständen möglich. Auch wenn 
sich RFID inzwischen schrittweise in der Lo-
gistik etabliert, so existiert in der Pharmain-
dustrie jedoch bis heute kein einheitlicher 
Branchenstandard für den Einsatz moderner 
Auto-ID-Verfahren. 
Den zahlreichen Nutzenpotenzialen stehen 
sehr hohe Anforderungen an technische und 
prozessuale Sicherheit und damit hohe Kos-
ten gegenüber. Neben dem Vertrauen in eine 
verlässlich funktionierende Technik fehlt es 
in den Unternehmen häufig an Know-How 
zur umfassenden Kalkulation der Wirtschaft-
lichkeit, welche auch zunächst nicht-mone-
täre Effekte berücksichtigt. Überdies gelingt 
es bisher nicht, vorhandene Nutzenpoten-
ziale supply-chain-übergreifend so zu ver-
teilen, dass eine Implementierung für alle 
Beteiligten vorteilhaft ist.

Zielsetzung
Ziel des Projektes RadioPharm ist daher 
eine betriebswirtschaftliche und technolo-
gische Gegenüberstellung von RFID und 
Datamatrix-Barcode zur effektiven Rückver-
folgung von gehandelten Pharmaprodukten 
auf Basis eines elektronischen Herkunfts-
nachweises. 
Des Weiteren beinhaltet das Projekt eine 
Mess- und Prüfstrecke als Demonstrator 
zum Nachweis der technischen Machbarkeit 
sowie die Ausarbeitung eines Organisati-
onskonzeptes zur praktischen Implementie-
rung der Lösung über die Distributionswert-
schöpfungskette hinweg. 
Im letzten Arbeitspaket schließt das Projekt 
mit einer Darstellung möglicher Zukunfts-
szenarien und dem Aufzeigen der nötigen 
Schritte zur Erreichung unterschiedlicher 
Marktdurchdringungsgrade.

Vorgehensmodell
Der Ausgangspunkt des Projektes war die 
Auswahl des Referenzproduktspektrums 
und die Analyse einer Referenzlieferkette, 
welche alle wesentlichen Synchronisations-
punkte zwischen Produzent und Endkunde 
im Material- und Informationsfluss abdeckt 
(s. Abbildung 1). 
Die umfängliche Prozessaufnahme beinhal-
tete dabei nicht nur eine repräsentative Aus-
wahl der fließenden Einzel- und Sammelver-
packungen sowie der verwendeten Lade-
hilfsmittel, sondern auch die zur Koordinati-
on von Auftrags-, Informations- und 
Materialflüssen notwendigen Daten und Do-
kumente. Diese Informationen bildeten in 
Verbindung mit der Prozesslandkarte (s. Ab-
bildung 2) der Supply Chain die Grundlage 
zur Entwicklung eines Datenmodells, wel-
ches die Quellen, Senken und Synchronisa-
tionspunkte zwischen Material- und Informa-
tionsfluss enthält. 

Abbildung 1: Projektübersicht des Projektes RadioPharm

Das Projekt RadioPharm: 
RFID als Enabler für kosten-
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Dieses Datenmodell diente der Auswahl 
einer geeigneten Auto-ID Technologie für die 
Pharma Supply Chain. Bei dieser Auswahl 
wurde sowohl der Datamatrix-Code (2D-
Barcode) als auch die RFID-Technologie 
berücksichtigt. Unterschiedliche Konzepte 
der Datenhaltung und -sicherheit ebenso 
wie das Datenformat für unterschiedliche 
Markierungsebenen in der Pharma-Branche 
wurden dafür analysiert. 
Die technische Machbarkeit der RFID-Lö-
sung wurde in einem Demonstrationsfeld, 
welches am Institut für Fördertechnik und 
Logistik geplant und realisiert wurde, getes-
tet. Im Fokus dieser Machbarkeitsstudie 
stand dabei vor allem die Auswahl und An-
bringung geeigneter RFID-Tags sowie die 
Analyse der Schreib-Lesefähigkeit von Me-
dikamentenverpackungen.

Im Anschluss daran wurden die unterschied-
lichen Möglichkeiten der Prozess-Optimie-
rung durch die beiden Technologien heraus-
gearbeitet, gegenübergestellt und bewertet. 
Neben den monetär quantifizierbaren Grö-
ßen wurden auch zunächst intangible Nutz-
engrößen in die Bewertung des Auto-ID Ein-
satzes einbezogen. Die Bewertung erfolgte 
im Rahmen einer Kosten-Nutzen-Risiko 
Analyse, die die Grundlage zum Aufbau 
eines Organisationskonzeptes darstellte.

Das Projekt schließt mit der Untersuchung 
der Umstände, unter denen die Implemen-
tierung des entwickelten Konzeptes in der 
Pharmaindustrie eine breite Anwendung fin-
den kann. Die notwendigen Schritte bis zu 
einem solchen Idealzustand sowie die ge-
samtwirtschaftlichen Konsequenzen werden 
dabei strukturiert aufgezeigt.

Die Projektlaufzeit ist vom 01.10.2008 bis 
zum 31.03.2010. Dieses Projekt wird vom 
Institut für Fördertechnik und Logistik der 
Universität Stuttgart und dem International 
Performance Research Institute gGmbH so-
wie zahlreichen Industrieunternehmen bear-
beitet. Es wurde mit Mitteln aus dem Haus-
halt des Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Technologie (BMWi) über die Arbeitsge-
meinschaft industrieller Forschungsvereini-
gung „Otto-von-Guericke“ e.V. (AiF) im Auf-
trag der Bundesvereinigung Logistik (BVL) 
e.V. gefördert.

Die konkreten Ergebnisse des Projektes 
werden im Abschlussbericht veröffentlicht, 
welcher über das IFT oder das IPRI angefor-
dert werden kann. Weitere Informationen fin-
den sich unter www.radiopharm.co.cc. 
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Abbildung 2: Beispiel einer Prozesslandkarte


